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Bekanntmachung.
Die vor dem 1. Januar 1330 bei den

Kataſterämtern in Gebrauch geweſenen Ge-
bäudeſteuerrollen, die ſämtlich bereits durch
neue noch bis zum Jahre 1910 geltende er-
ſetzt ſind, ſollen auf Anordnung der König-
lichen Regierung vernichtet werden wenn
nicht die betreffenden Stadt und Landge-
meinden und Gutsbezirke ſelbſt die Rollen
aufzubewahren wünſchen.

Diejenigen Magiſtrate, ſowie Gemeinden
und Gutsbezirke, welche die Ueberweiſung der
vor dem 1. Januar 1830 in Gebrauch ge-
weſenen Gebäudeſteuerrollen zwecks Aufbe-
wahrung in der Gemeinde pp. wünſchen,
wollen einen Antrag auf Aushändigung der
Rollen direkt bei dem zuſtändigen Kataſter-
amte bis zum 5. Dezember d. Js. ſtellen.
Nach Ablauf dieſer Friſt findet eine Abgabe
der Rollen nicht mehr ſtatt.

Merſeburg, den 22. November 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Keuſchberg belegene, im Grundbuche von
Keuſchberg--Balditz, Band VI, Blatt 214, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des BäckermeiſtersFried-
rich Otto Götze in Keuſchberg eingetragene
Grundſtück, Kartenblatt 1, Parzelle T vom
Plan 153 a, Acker in Größe von 7 ar 07 qm,
worauf ein Wohnhaus, Seiten- und Hinter-
gebäude errichtet ſind, am
18. Januar 1905, nachmittags 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Gaſt-
hofe „Zum Gradierwerke“ in Keuſchberg ver-

ſteigert werden. (2404Merſeburg, den 21. November 1904.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 26. November 1904.

Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 24. November. „Daily Chronicle“

berichtet aus Shanghai: Der ruſſiſche
Dampfer „Tugkow“, mit 30,000 Büchſen
Büchſenfleiſch von Shanghai nach Port
Arthur unterwegs, iſt geſtern von den Ja-
panern genommen worden. Die Unter-
nehmerin war die ruſſiſch chineſiſche Bank, der
es beinahe 60,000 Taels koſtet.

Skagen, 24. November. Von dem
ruſſiſchen Geſchwader ſind der Kreuzer
„Oleg“, ein Hilfskreuzer und ein Torpedo-
jäger wieder in der Skagenbucht vor Anker
gegangen.

London, 24. November. „Daily Tele
graph“ meldet aus Port Said von geſtern
Die ruſſiſchen Schiffe werden rn

anderen Schiffen im Hafen abgeſondert und
durch Patrouillenboote umgeben werden.
Man wird ihnen die Einnahme von Waſſer
und Fleiſch erlauben, ob ſie aber kohlen dürfen,
konnte der Berichterſtatter des „Daily Tele-
graph“ nicht erfahren. Ein Teil des engliſchen
Mittelmeergeſchwaders iſt ſo nahe, daß es
durch drahtloſe Telegraphie von dem vor
Port Said liegenden engliſchen Kriegsſchiffe
unterrichtet werden kann. Man will wiſſen,
daß japaniſche Agenten in Port Said tätig
ſeien. Unbeſtätigte Gerüchte melden, ein ja-
paniſcher Kreuzer befinde ſich vor Aden.

Port Said, 24. November. Heute nach-
mittag tauſchten der ruſſiſche Admiral
Fölkerſahm und der Kommandant des
engliſchen Kreuzers „Furious“ Beſuche aus.
Die ruſſiſchen Torpedobootszerſtörer nahmen
Kohlen über von den neben ihnen liegenden
Transportſchiff n; ſie werden morgen in den
Kanal einlaufen, eine Stunde nach ihnen die
übrigen ruſſiſchen Schiffe. Admiral Fölker-
ſahm dementiert nochmals ſelbſt die Meldung
von groben Ausſchreitungen ruſſiſcher See-

Königliches Amtsgericht, Abt. 3. leute in Kaneg; er erklärt, die einzige Ruhe-
vx=—vx——-——-x— vMaria und gſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(39. Fortſetzung.)

„Gut, nehmen wir den ſchlimmſten Fall
an was dann, Onkel? Dann bin ich
nicht übler dran, als wenn Du das Land
nicht für mich gekauft hätteſt und auf der
anderen Seite winkt mir doch die verlockende
Chance, daß es Dir gelingt, alles, was Du
verloren haſt, wiederzugewinnen und uns
allen das behagliche Heim, in dem wir ſo
glücklich waren, zu erhalten! Wenn ich, wie
Du ſo oft geſagt, mich wirklich als Deine
Tochter fühlen ſoll, dann verlange ich auch
das Vorrecht der Tochter, Dir zu helfen, und
das verwaiſte Kind, welches ſeit Jahren von
Deinem Brot gegeſſen, aus Deinem Becher
getrunken hat, kennt kein höheres Glück, als
den Bruder ſeiner früh verſtorbenen Mutter
wieder froh und heiter zu ſehen! Und dann
vergiß nicht, daß ich ja noch ein kleines Erb
teil von 4000 Dollar habe wenn das
Schlimmſte zum Schlimmen kommt, bleibt
uns immer noch ein Notpfennig! Nun, wie
iſt's Onkel ſoll ich meinen Willen haben?“

„Ja, mein Kind, und Gott ſegne Dich für
Deine Großmut,“ ſagte Herr Elliot mit
tränenerſtickter Stimme eine Stunde
ſpäter befand er ſich auf dem Wege zur
Börſe und entſchloſſen bot er dem Glück die
Hand, indem er die 5000 Dollar an ein neues
Unternehmen, welches allgemein als unfehl-

Ungefähr um dieſelbe Zeit trafen Briefe
von den Reiſenden ein, welche eine große
Ueberraſchung im Elliotſchen Hauſe ver-
urſachten, Frau Elliot ſchrieb, ſie ſeien einſt-
weilen noch in Waſhington, wo die Saiſon
ihren Höhepunkt erreicht habe, und da Maria
ſich prächtig erhole und die Feſte und Bälle
zauberhaft ſchön ſeien, gedächten ſie etwa vier-
zehn Tage in der Hauptſtadt zu verweilen.
Noch bevor dieſe Friſt verſtrichen war, traf
ein weiterer Brief von Frau Elliot ein; ſie
ſchrieb ganz entzückt von der Aufnahme, die
ſie und Maria bei den erſten Familien der
Kongreßſtadt gefunden, und fuhr dann fort:

„Es iſt freilich auch ein Unterſchied, durch
wen man in die Geſellſchaft eingeführt wird,
und hatten Maria und ich das Glück, auf
einer Soiree im Hauſe des franzöſiſchen Ge-
ſandten von dieſem und ſeiner liebenswürdigen
Gemahlin verſchiedenen Kongreßmitgliedern
und einigen tonangebenden Familien Waſ-
hingtons vorgeſtellt zu werden. Monſieur de
Villeneuve hatte uns gleich nach unſerer An
kunft mit Monſieur und Madame Bourdier
bekannt gemacht; der Marquis ſcheint bei
ſeinem Geſandten persona grata zu ſein und
von dieſem Umſtand profitieren wir.

Das Ereignis dieſer Woche aber war unſere
Vorſtellung im Weißen Hauſe ich wollte,
Jhr hättet Maria in ihrem dunkelbraunen
Samtkleid und mit dem prächtigen Perlen-
kollier um den Hals bewundern können;
Monſieur Bourdier hatte ſich's ausgebeten,

bar bezeichnet wurde, wandte. ſie dem Präſidenten und ſeiner Gemahlin

ſtörung ſei dadurch entſtanden, daß einige
betrunkene Seeleute an Bord ihrer Schiffe
gebracht werden mußten; niemand ſei getötet
oder verwundet oder deſertiert.

Paris, 24. November. Das „Echo de
Paris“ eröffnete eine Sammlung, um General
Stöſſel einen Ehrendegen, ſeiner Gattin
einen Schmuck und ſeiner Mannſchaft Ge
ſchenke als Zeichen der Bewunderung Frank-
reichs zu ſtiften.

Paris, 24. November. Der in Paris
lebende Jrländer Sinnett erzählt, daß der
Londoner Reeder Yarrow ihm anfangs
Oktober ein Torpedoboot für 25,000 Pfd. St.
verkaufte. Durch die von Yarrow bewerk-
ſtelligte Maskierung gelang es, das Schiff,
das fortan „Jacht Carolina“ hieß, am 8. Ok-
tober, 6 abends, nach Cuxhaven,
zwei Stunden ſpäter nach Kiel zu
bringen. Der dortige Pilot erkannte die

äuſchung. Seine zwei Begleiter verließen
die Jacht, um in einer Jolle das Ufer zu
erreichen. Ein Warnungsſchuß wurde kurz
darauf abgegeben, aber die „Carolina“ fuhr
mit 22 Knoten Geſchwindigkeit und traf
wohlbehalten in Libau ein. Sinnett er-
klärte, er ſei bereit, ein ſolches Manöver

nochmals auszuführen.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin 24. November. General

von Trotha berichtet aus Windhuk
unterm 23. cr. Am 22. Novemher
um 4 Uhr vormittags griffen etwa 250
Witboi, angeblich unter Hendrik Witboi und
Manaſſe, Kub an, das von der 2. Kompagnie
Regiments 1 unter Hauptmann Ritter, Teil
der zweiten Erſatzkompagnie und einer halben
Gebirgsbatterie beſetzt war. Oberſt Deimling,
der mit der 4. Kompagnie Feld- Regiments
2 und einer halben Gebirgsbatterie um 6 Uhr
vormittags dort eintraf, fand Kompagnie
Ritter bereits im Gefecht. Nach mehrſtündigem
Kampfe wurden nunmehr die Witboi über

vorſtellen zu dürfen, und ich ſah, daß der
Präſident ſich mehrmals nach ihr umwandte,
während die Präſidentin Maria auf die
Stirn küßte. Madame Bourdier war ganz
aufgeregt und flüſterte mir zu: „Ach
Madame wie glücklich wäre ich, wenn ich
Jhre reizende Nichte am Hofe unſeres Kaiſers
vorſtellen dürfte in den Tuilerien käme
ſie erſt vollends zur Geltung!“ Heute abend
findet ein großer Ball im franzöſiſchen Ge-
ſandtſchaftshotel ſtatt, es ſoll ganz „a la
Parisienne“ werden, wie man ſich erzählt.
Maria wird ein reiches, weißes Spitzenkleid
tragen und, wie immer, die Schönſte ſein
ich werde meinen Brief erſt morgen abſchicken,
damit ich Euch noch von dem Feſt berichten
kann.“

Die Nachſchrift des Briefes lautete:
„Es iſt unmöglich, den zauberhaften Ein-

druck den das Feſt auf mich gemacht hat,
nur annähernd zu ſchildern Aladins
Wunderlampe muß bei der Dekoration der
ſchönen Räume in Tätigkeit geſetzt worden
ſein, denn geradezu feenhaft erſchien der einem
herrlichen Garten gleichende Tanzſaal! Den
Glanzpunkt des Kotillons bildete eine
Lotterie, welche koſtbare Gewinne enthielt
ſämtliche Damen erhtelten Schmuckgegen-
ſtände, und mir fiel eine reizende Brillant-
nadel zu, während Maria ein koſtbares Arm
band mit einer antiken Gemme erhielt. Als
ich das Armband näher anſah, bemerkte ich
auf der unteren Seite des Schloſſes ein
Wappen mit einem Namenszug Madame

144. Jahrgang.

Kuis zurückgeworfen und flohen über Hadab
hinaus, verfolgt in Richtung Rietmont. Wegen
Höhe der feindlichen Verluſte bei Deimling
angefragt. Am 20. November hatte Leut-
nant Roßbach, 2. Erſatzkompagnie, Patrouillen-
gefecht öſtlich Kuis.

Politiſche ANeberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer fuhr heute in Groß
Strehlitz zur Faſanenjagd. Der Kaiſer
iſt ſpäterhin zur Jagd bei dem Grafen Tiele-
Winckler auf Groß-Moſchen eingetroffen.

Ueber eine Neuregelung der Kreis
beſte uerun g wird offiziös geſchrieben: An
geſichts der Meldung, daß noch in der laufenden
Tagung des Landtages vorausſichtlich ein
Geſetzentwurf über die Kreisbe-
ſteuerung eingebracht werden wird, iſt
daran zu erinnern, daß anläßlich der Neu
ordnung der Gemeindebeſteuerung durch das
Kommunalabgabengeſetz von 1893, eine eben-
ſo gründliche Ausgeſtaltung des Beſteuerungs-
rechts der Kreiſe nicht vorgenommen worden
iſt, ſondern daß man ſich begnügt hat, die
beſtehenden Beſtimmungen über die Kreis-
ſteuern den leitenden Grundſätzen des Kom-
munalabgabengeſetzes über das Verhältnis
von Perſonal- und Realſteuern anzupaſſen.
Schon damals iſt darauf hingewieſen worden,
daß dies nur ein Notbehelf ſein werde und
daß man ſehr bald zu einer weiteren Aus-
bildung des Beſteuerungsrechtes der Kreiſe,
das ſich bekanntlich jetzt lediglich in den ein
fachſten Formen des Zuſchlages zu der Staats
einkommenſteuer und zu den Real Steuern
bewegen kann, werde ſchreiten müſſen. Jn-
zwiſchen haben die kommunalen Aufgaben
zahlreicher Kreiſe ſich außerordentlich vermehrt,
und das Bedürfnis zu einer reicheren Ent-
wickelung der Kreisbeſteuerung, durch welche
dieſe Körperſchaften namentlich auch in den

e

Bourdier, die meine Ueberraſchung bemerkte,
ſagte lächelnd: „Es iſt das Wappen der
de Villeneuves“, und bevor Maria noch
wußte, wie ihr geſchah, hatte der Marquis
die Knie vor ihr gebeugt und ſie gebeten,
ihr das Armband anlegen zu dürfen! Ver-
wirrt und hocherrötend bot Maria ihm den
Arm dar er befeſtigte den Reif um den-
ſelben und zog dann Marias Hand an ſeine
Lippen.

Madame Bourdier ſtand in der Nähe und
ſagte jetzt lächelnd: „Monſieur de Villeneuve
bringt franzöſiſche Galanterie nach Amerika,“
worauf der Marquis mit einer Verbeugung
gegen die Dame und einem heißen Blick auf
Maria verſetzte: „Wo immer Schönheit und
Liebe vereint erſcheinen, iſt die Galanterie
im Bunde.“

Nachdem Jſabel dieſen Brief geleſen hatte,
hielt ſie Marias Schickſal für entſchieden, und
mit Angſt und Sorge ſah ſie weiteren Nach-
richten entgegen. Dieſe ließen auch nicht
lange auf ſich warten kaum eine Woche
ſpäter ſchrieb Frau Elliot, Maria habe die
Werbung des Marquis de Villeneuve ange
nomwen, und allgemein werde Maria be-
neidet! Der Bräutigam erſchöpfe ſich in
Aufmerkſamkeiten er mache Marie brillante
Geſchenke und beſtehe darauf, daß Frau
Elliot gleich nach der Hochzeit ihn und ſeine
junge Frau nach Paris begleite und
mindeſtens ein Jahr bei ihnen bleibe
wenn Jſabel die Tante begleiten wolle, werde
er ſich glücklich ſchätzen! (Fortſetzung f.)
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Stand geſetzt werden, in geeigneten Fällen
den Grundſatz von Leiſtung und Gegenleiſtung
zur Geltung zu bringen, wird im Intereſſe
ihrer Leiſtungsfähigkeit zur Erfüllung ihrer
Aufgaben immer dringlicher. Es iſt daher
in der Tat ſehr wahrſcheinlich, daß ſich der
Landtag bereits in näherer Zeit mit der
Löſung dieſer Aufgabe befaſſen wird.

Hannover, 24. Nov. General der Jn-
fanterie Robert von Götze, Chef des 1.
lothringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 130
in Metz, iſt geſtorben. Zuletzt kommandieren
der General des VII. Armeekorps in Münſter,
ſtand er im 75. Lebensjahre und gehörte der
Armee als Offizier ſeit Januar 1850 an.
Eingetreten beim 40. Jnfanterie- Regiment in
Mainz, machte v. h als Hauptmann und
Kompagniechef des Regiments Nr. 88 den
Feldzug gegen Frankreich mit und erwarb
ſich für Wörth das Eiſerne Kreuz 2., für
Sedan das 1. Klaſſe. Als Oberſt (1881) be-
fehligte er das Regiment 130, als General
major (1886) die 60. Brigade in Metz und
als Generalleutnant (1889) zuerſt die 30.
M ſpäter die 21. Diviſion in Frankfurt
a. M.

Elberfeld, 24. Novbr. Jm Verlaufe
des Streikes der Angeſtellten der Schwebe-
bahn geſellſchaft wurde geſtern abend
aus der Menge auf die Wagen geſchoſſen
und dieſe mit Steinen beworfen. Zahlreiche
Fenſter wurden demoliert, mehrere Fahrgäſte
erlitten ſchwere Verletzungen.

Lich, 23. November. Dem „Frkf. G.-A.“
wird geſchrieben: Der Großherzog von Heſſen
wird ſchon am Sonntag wieder von Darm-
ſtadt zurückkehren, um am 28. und 29. Nov.
an deu Hofjagden des Fürſten teilzunehm n.
Und dann ſoll wie beſtimmt verlautet

noch vor Weihnachten, ſchon in 21,3
Wochen, die Hochzeit ſtattfinden, und zwar
hier in Lich. Alt und jung freut ſich ſchon
auf dieſen Tag. Jm Schloß werden bereits
Vorbereitungen getroffen. Der Großherzog
ſoll ſelbſt geſagt haben, da die übrigen Prin
zeſſinnen hier getraut worden ſeien, ſo ſolle
auch die Hochzeit ſeiner Braut hier ſtattfinden.
Wie ſtolz die Licher darauf ſind, daß eine
Licher Prinzeſſin Großherzogin wird, geht
aus einem Ausſpruch eines biederen Lichers
hervor. Als er von einem Neider aus einer
Nachbarſtadt wegen der Unſcheinbarkeit Lichs
gegenüber anderen Städten gehänſelt wurde,
ſprach er ſtolz: „Wir müſſen Euch aber die
Großherzogin liefern.“

Schwerin, 24. November. Bei der
Reichstagserſatzwahl am 23. d.
M. im Wahlkreiſe Schwerin Wismar
erhielten nach der endgültigen Feſtſtellung
General-Sekretär Dr. Dade (konſ.) 7033,
Geheimer Finanzrat Büſing (cvereinigte
Lib.) 7002, Zigarrenhändler Antrick (Soz.)
10,490 Stimmen. Mithin findet Stichwahl
zwiſcheu Dade und Antrick ſtatt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 24. November. Zu der Nachricht

von dem durch Botſchafter Grafen Szögyény
dem deutſchen Kaiſer überbrachten
Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſeph
berichtet die „Neue Freie Priſſe“: Es ſei
die Annahme gerechtfertigt, daß Kaiſer Franz
Joſeph darin dem Kaiſer Wilhelm ſeine Ge
nugtuung über die Entſendung des Grafen
Poſadowsky ausſprach und außer der an dieſe
Miſſion geknüpften Hoffnung auf das Ge-
lingen den Wunſch ausſprach, daß die deutſche
Regierung in den ſchwierigen Verhandlungen
mit Oeſterreich- Ungarn möglichſte Rückſicht
auf die dringenden Bedürfniſſe der Monarchie
nehmen möge.

Die neuen Militärpenſions-Geſetze.
Nach langwierigen Verhandlungen hat der

Bundesrat in einer ſeiner letzten Sitzungen
die Geſetzentwürfe betr. die Penſionierung von
Offizieren, ſowie die Verſorgung von Unter-
offizieren und Gemeinen verabſchiedet und ſie
dem Reichstage zur Beratung überwieſen.
Dieſer dürfte ſie bei ſeiner Wiedereröffnung
am 29. ds. Mts. auf dem Tiſche des Hauſes
vorfinden. Ueber ihren Jnhalt gehen uns
nähere Mitteilungen zu, die wir nachſtehend
folgen laſſen.

Für die Penſionierung von Offizieren
bringt der Geſetzentwurf folgende Neuerungen
gegenüber dem bisherigen Zuſtande:

1. Die Penſion kann auch noch nach dem
Ausſcheiden beantragt werden.

2. Das penſionsfähige Dienſteinkommen
für die unteren und mittleren Dienſtgrade
iſt erhöht.

3. Die Penſion beginnt nach 10 Dienſt-
jahren mit o des penſionsfähigen Dienſt-
einkommens ſtatt wie bisher mit ſo daß
in Zukunft nach 35 Jahren die Höhenpenſion
erreicht wird.

4. Die Friedens verſtümmelungslage iſt von
600 Mark auf 900 Mark erhöht, der Unter
ſchied zwiſchen äußerer und innerer Dienſtbe-
ſchädigung fällt fort.

5. Die Grenzen der Kürzung der Penſion
bei Anſtellung im Zivildienſt ſind bedeutend
erweitert.

6. Bei der Penſionierung aus dem Zivil-
dienſt erfolgt die Zahlung der Penſionsge-
bührniſſe der Geſamtdienſtzeit entſprechend.

7. Nach dem Ausſcheiden aus dem aktiven
Dienſt erhält der Offizier noch für ein Viertel-
jahr die bisherigen Gebührniſſe an Gehalt,
Wohnungsgeldzuſchuß und Servis.

Bei den ganz ähnlichen Verhältniſſen der
im St aats- oder Kommunaldienſt
angeſtellten penſionierten Offiziere und bei
der erheblichen Erweiterung der Grenze, bei
welcher eine Kürzung der Militärpenſion ein
tritt, wurde es als ein Akt der Gerechtigkeit
erachtet, die im Kommunaldienſt angeſtellten
ehemaligen Offiziere nicht anders bezüglich
ihrer Penſion zu behandeln, wie die im
Reichs und Staatsdienſt Angeſtellten. Die
Kürzung der Penſion gänzlich fallen zu laſſen,
erſchien aus verſchiedenen Gründen nicht ange
bracht. Einmal würde der mit voller Penſion
und vollem Beamtengehalt im Reichs oder
Staatsdienſt angeſtellte Offizier viel günſtiger
ſtehen, als der in gleicher Stellung befindliche
Beamte worin eine Benachteiligung der
Beamten zu finden wäre. Zweitens würde
aber auch der mit voller Penſion und Be-
amtengehalt angeſtellte Offizier ſich oft beſſet
ſtehen als ſeine bisherigen, noch in der Armee
dienenden gleichaltrigen Kameraden.

Für die Kriegsteilnehmer und wieder ver-
wendeten Offiziere wird die Penſion inner-
halb der Grenze von 45/60 um 560 erhöht,
die Grenzen der Kürzung ihrer Penſion ſind
erweitert. Eine Schlechterſtellung durch die
Herabſetzung der Kriegs und Verſtümmelungs-
zulage iſt in allen Fällen ausgeſchloſſen.
Kriegs, Verſtümmelungs- und Alterszulage
ſind in Zukunft weder pfändbar noch ver-
ſteuerbar.

Auf ſämtliche bisherigen Friedensinvaliden
finden die Beſtimmungen über das Ruhen
der Penſion bei Anſtellung im Zivildienſt,
über die Nichtpfändbarkeit der Zulagen uſw.
Anwendung.

Nach dem neuen Geſetz iſt für die in der
Ableiſtung ihrer Dienſtpflicht begriffenen
Soldaten (Nichtkapitulanten) die Verſorgung
nur in Geld vorgeſehen. Der Anſpruch
muß durch Einſchränkung der Erwerbsfähig-
keit um mindeſtens 10 Prozent infolge einer
Dienſtbeſchädigung begründet ſein. Der
Rentenbemeſſung wird eine Vollrente von
540 Mark zugrunde gelegt, welche bei völliger
Erwerbsunfähigkeit (100 Prozent) zuſtändig
wird; von dieſer Vollrente bemeſſen ſich die
Teilrenten je nach dem Grade der Erwerbs-
beſchränkung. Der geringſte monatliche
Rentenbetrag bei 10 Prozent Erwerbsbe-
ſchränkung iſt danach auf 4,50 M. von bisher
6 M. herabgeſetzt, dagegen ſteigt der Höchſt-
betrag von bisher 21 M. auf 45 M. Zu
dieſen 21. M. trat zwar noch die Zu-
lage für Nichtbenutzung des Zivilverſorgungs-
ſcheins mit 12 M. hinzu, dieſer Betrag war
aber, ebenſo wie der Zivilverſorgungsſchein
ſelbſt, erſt bei dauernder Anerkennung zuſtändig
und fehlte den Jnvaliden gerade in den
Jahren, in welchen ſie der Pflege und Scho-
nung am meiſten bedürftig waren.

Die bisher als größtenteils und gänzlich
erwerbsunfähig anerkannten Jnvaliden waren
der Aufbeſſerung ihrer Bezüge am dringend-
ſten bedürftig, und dieſem Bedürfniſſe trägt
das neue Geſetz Rechnung. Der Zivilverſor-
gungsſchein bildet in Zukunft keinen Teil der
Verſorgung mehr für die Gemeinen; ihnen
kann jedoch auf ihren Wunſch, und wenn ſie
zum Beamten geeignet ſind, ein Anſtellungs-
ſchein für den Unterbeamtendienſt gegeben
werden.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 24. November.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde zunächſt der Geſetzentwurf be-
treffend die Jnkraftſetzung der neuen Klaſſen-
einteilung für den Wohnungsgeldzu-
ſchuß ohne Debatte endgültig angenommen.
Der Antrag des Grafen Douglas auf
Schaffung einer Landeskommiſſion für Volks
wohlfahrt rief eine längere Verhandlung
hervor. Der Antragſteller begründete den
Antrag in längeren, vielfach von Beifall be-
gleiteten Ausführungen. Jhm traten alle
Redner von der Linken wie von der Rechten
und dem Zentrum ohne Ausnahme bei.
Unter den Reden zeichnete ſich die des Abg.
von Bodelſchwingh wieder durch Leb-
haftigkeit und Originalität, aber auch durch
einen gewiſſen Mangel an Geſchloſſenheit

aus. Schließlich wurde der Antrag einer
21 gliedrigen Kommiſſion überwieſen. Einen
unerwartet raſchen und glatten Verlauf nahm
die zweite Leſung des Geſetzentwurfes be
treffend Maßnahmen zur Regelung der Hoch-
waſſer, Deich- und Vorflutverhältniſſe an
der oberen und mittleren Od er. Nachdem
Abg. von Kölichen erklärt hatte, daß die
Konſervativen trotz mancher Bedenken den
Geſetzentwurf unverändert annehmen, be-
ſchränkten ſich die Redner der anderen
Parteien auf entſprechende kurze Erklärungen.
Dann wurden alle Paragraphen ohne De-
batte und ohne Widerſpruch angenommen.
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr.

Cokales.
Merſeburg, 25. November.

Auf der Durchreiſe. Heute früh um
9 Uhr paſſierte Prinz Joachim Albrecht,
zweiter Sohn des Prinzen Albrecht, der an
einer Jagd in der Umgegend teilgenommen
hatte, die hieſige Bahnſtation.

Die Erbreiterung des „Grüne-
markts“ wird nachträglich nochmals in
einem „Eingeſandt“ des „Korr.“ erörtert, und
bei dieſer Gelegenheit fallen auch einige
ganz zweckloſe Seitenhiebe auf das „Kreisbl.“,
das wohl ſchließlich noch ſchuld ſein wird,
wenn dort ein Warenhaus entſteht? Man
ſollte es nicht für möglich halten daß es
Leute giebt, die der Anſicht ſind, die Stadt
habe dafür aufzukommen, daß dort Tietz, oder
wie der Zukunftsmann nun ſonſt heißen mag,
ſeinen Einzug nicht hält, denn darauf kommt das
neueſte „Eingeſandt“ des „Korr.“ doch hin
aus. Man vergegenwärtige ſich einmal die
Lage: Der derzeitige Beſitzer der Häuſer, mag
er nun lediglich für eigene Rechnung oder auch
für Rechnung Dritter handeln, weigert ſich
entſchieden, das Gelände an die Stadt abzu
treten. Das hat Herr Hirſchfeld in der
Verſammlung am Montag als ganz beſtimmt
mitgeteilt, weil er es vom Beſitzer ſelbſt ge-
hört hat. Es läßt ſich auch annehmen, wenn
Dritte hinter dem Projekt ſtehn ſollten, daß
ſie den Ankauf und die Niederlegung der alten
Häuſer nicht haben bewerkſtelligen laſſen, um

das Gelände an die Stadt zu verkaufen,
ſondern zu geſchäftlichen Zwecken. Die Stadt
würde alſo, wie ſchon im vorigen Artikel des
„Kreisbl.“ geſagt wurde, wahrſcheinlich einen
Expropriationsprozeß bekommen, der vielleicht
noch nicht ſo langwierig als koſtſpielig wäre
und den ſie aller menſchlichen Vorausſicht
nach mit Pauken und Trompeten verlieren
müßte. Und was wäre nach Beendigung des
Prozeſſes erreicht? Eine Erbreiterung, die,
wie in der Verſammlung am Montag betont
wurde, gar nicht notwendig iſt. Wenn doch
die Herren, die das Projekt befürworten die
Rechnung, incl. Prozeßkoſten, einmal in einem
„Eingeſandt“ aufmachen wollten, Das wäre
viel nützlicher, als dem „Kreisbl.“ vorzu-
werfen, eine derartige Niederlaſſung und eine
vorauszuſehende Schädigung hieſiger Geſchäfts-
treibenden ſei dem „Kreisbl.“ „Wurſcht“
wie ſich der Herr Einſender im „Korr.“ ſo
geſchmackvoll ausdrückt. Daß einzelne Ge-
ſchäftstreibende durch das Warenhaus Kon-
kurrenz bekommen werden, kann man in deren
Intereſſe für nicht wünſchenswert halten, da,
wie gerade im „Kreisbl.“ neulich und wieder-
holt ausgeführt worden iſt, die hieſigen Ge-
ſchäftsleute ohnehin nicht auf Roſen gebettet
ſind, aber darüber muß man ſich doch klar
ſein, daß es ein Mittel, den beabſichtigten
Bau zu inhibieren, ſchwerlich giebt. Es könnte,
wenn man dem Projekt des Ankaufs der
Häuſer durch die Stadt näher treten wollte,
leicht dahin kommen, daß die Stadt das Ge-
lände nach voraufgegangenem Prozeß ſehr
teuer bezahlen müßte und daß mit dieſem
ſchweren Gelde der Warenhaus Jntereſſent
ſich an der andern Ecke des Marktes oder
ſonſt an geeigneter Stelle ankaufte! Dann
wären wir aus dem Regen in die Traufe
gekommen. Jm übrigen wäre es beſſer ge-
weſen, der oder die Herren, welche dafür ein-
treten, daß das Projekt des Ankaufs durch
die Stadt durchgeführt wird, hätten dies in
der Verſammlung am Montag getan, wo
wiederholt dazu aufgefordert worden iſt, ſich
zum Worte zu melden. Das hätte einen
beſſeren Eindruck gemacht als nachträglich
unter dem Deckmantel der Anonymität das
„Kreiébl.“ anzuzapfen.

Jn Sachen des Krankenhaus-Neu-
baus iſt wegen des Platzes die Entſcheidung
der Königlichen Regierung bei den ſtädtiſchen
Behörden bisher nicht eingegangen.

Eine Sitzung des Kreistags findet
am 7. Dezember, mittags 12 Uhr, im Kreis
hauſe hierſelbſt ſtatt.

Gemeinſchaftliche Orts-Krankenkaſſe.
Die geſtern, Donnerstag, abend im „Herzog
Chriſtian“ ſtattgefundene ordentliche General

hat.

verſammlung der gemeinſchaftlichen Orts
Krankenkaſſe wurde vom Vorſitzenden, Herrn
Kaufmann Paul Thiele, mit der Mitteilung
eröffnet, daß die Verbandsſtatuten genehmigt
ſind und der Kreisverband nunmehr dem-
nächſt ins Leben treten wird. Jn den Aus-
ſchuß zur Prüfung der Jahresrechnung wur-
den gewählt die Herren Kaufmann Arthur
Klauß, Brauer Max Heidel und Böttcher
Richard Müller. Bei der Erſatzwahl des
Vorſtandes fiel die Wahl ſeitens der Arbeit-
geber auf Herrn Fabrikant Arthur Korn-
acker, ſeitens der Arbeitnehmer auf die
Herren Brauer Karl Mollnau und Schloſſer
Richard Voigtländer.

Der erſte Schnee. Geſtern abend gegen
9 Uhr fiel hier der erſte Schnee. Lange hielt
der Schneefall nicht an, das Weiß iſt bereits
wieder von den Dächern verſchwunden.

Liebesgaben für Südweſtafrika.
Aus der Provinz Sachſen ſind bei der Haupt
ſammelſtelle zu Hamburg weiter die nach-
ſtehend aufgeführten Geldſpenden und ſon-
ſtigen Gaben eingegangen ron Althen und
Mende, Halle a. S., 1 Kiſte Eiweißpräparate;
von Emil Schernikow, Salzwedel, 1 Kiſte
Zwieback; von Gebr. Bron, Jlversgehofen, 3
Kiſten Senfmehl; vom Kavallerie Verein
Delitzſch bar 49,95 Mk.; vom Landratsamt
Mansfeld bar 31,85 Mk. vom Kriegerverein
Bieſenroda bar 14,95 Mk

Die angeblichen Mißſtände bei Liefe
rung von elektriſchem Strom in

Merſeburg.
Von der Direktion der elektriſchen Straßen

bahn in Ammendorf erhalten wir Abſchrift
eines an den Bürgerverein für ſtädtiſche
Intereſſen gerichteten Briefes ſowie eine an
uns gerichtete direkte Zuſchrift.

Der erſterwähnte Brief lautet:
Ammendorf, den 23. November 1904. An

den Bürgerverein für Städtiſche Jntereſſen
Merſeburg.

Jn beiden Merſeburger Zeitungen vom
23. d. M. finden wir zu unſerm Befremden
einen Artikel, wonach in der geſtrigen Sitzung
des Vereins von verſchiedener Seite Klagen
über Verſäumniſſe der A. E. G. bezw. des
dortigen Elektrizitätswerkes bezüglich der
Stromlieferung an Intereſſenten geführt
worden ſeien und um Aufklärung dieſer Miß-
ſtände durch die Preſſe erſucht wird.

Hierzu möchten wir bemerken, daß für den
Verkehr mit den Jntereſſenten in Merſeburg
ein beſonderes ſelbſtändiges Büreau einge-
richtet iſt, welches die Anträge auf Anſchluß
anzunehmen und uns ungeſäumt weiterzugeben

Handelt es ſich nur um Hausanſchlüſſe,
ſo ſind dieſelben ſtets ſofort nach Anzeige
von uns ausgeführt worden. Kommt da-
gegen eine Erweiterungsleitung in Frage, ſo
müſſen hierfür, ehe zur Ausführung geſchritten
werden kann, die Genehmigungen der zu-
ſtändigen Behörden unter Vorlage genauer
Ausführungszeichnungen nachgeſucht und die
Genehmigungen, welche zum Teil von ein
ander ahängig ſind, erteilt werden.

Wir ſind in der Lage, aktenmäßig nachzu-
weiſen, daß alle Anträge an die Behörden
und ſonſtigen Erforderniſſe nach Mitteilung
des Jnſtallationsbüreaus in Merſeburg un
verzüglich von uns veranlaßt und nach Ein-
gang der Genehmigungen, um deren bald-
möglichſte Erlangung wir uns noch durch per
ſönliche Vorſtellung bemüht haben, die Ar-
beiten ſofort und im eigenſten Jntereſſe in
Angriff genommen und die Anſchlüſſe ſo bald
als möglich hergeſtellt worden ſind.

Daß bis zur Erlangung der behördlichen
Genehmigungen, welche teilweiſe nicht nur
der Magiſtrat und die Polizeiverwaltung
dortſelbſt, ſowie die Poſtbehörde, ſondern auch
noch die Eiſenbahndirektion und Provinzial-
verwaltung in Frage kommt, regelmäßig eine
von uns nicht zu beeinfluſſende Zeitdauer ge-
hört, mitunter ſogar mehrere Wochen ver-
gangen ſind, dürfte nicht an uns liegen. Vor
Erhalt der Genehmigungsbeſcheide zu be
ginnen, ſind wir nicht berechtigt.

Dem Vernehmen nach iſt es mehrfach vor-
gekommen, daß Jntereſſenten die Jnſtallation
ihrer Beleuchtungsanlagen ſchon fertiggeſtellt
hatten, ehe die Anträge auf Genehmigung
von uns geſtellt we'den konnten. Jn dieſen
Fällen dürfte das dortige Jnſtallationsbüreau
wohl darauf hingewieſen haben, daß die
Leitungen von hier aus verlegt werden und
das unter Berückſichtigung des Vorſtehenden
ein beſtimmt r Termin für den Anſchluß
nicht garantiert werden kann.

Wir bitten ſehr ergebenſt, den verehrlichen
Mitgliedern des Vereins hernach eine ſach-
gemäße Darſtellung der Verhältniſſe geben
und auch die Zeitungen zu einer entſprechen
den Berichtigung ihrer Artikel gefälligſt ver-

anlaſſen zu wollen. c
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Zu weiteren Auskünften ſind wir gern

bereit und zeichnen mit vorzüglicher Hoch-
achtung: Elektriſche Straßenbahn Halle Merſe
burg. gez. Löhr.

Die an die Redaktion des „Kreisbl.“ ge
richtete Zuſchrift lautet:

1. Es iſt vollſtändig ausgeſchloſſen, daß
unſere Zentrale Merſeburg nicht in der Lage
iſt, bezw. ſein ſoll, den vollen Bedarf an

trom zu decken, dieſelbe kann und iſt viel
mehr allen bis heute an ſie herangetretenen
Anforderungen voll und ganz gerecht ge
worden.

2. Vor einiger Zeit machten dringend not-
wendige Reparaturen an einer Schalttafel es
erforderlich, die Leitung auf kurze Zeit an 3
Tagen je 1 Stunde auszuſchalten, jedoch iſt
dies erſt geſchehen nach vorheriger Feſtſetzung
und Vereinbarung mit dem Jnſtallationsbüreau
Merſeburg damit dieſes diesbezügl. Mit-
teilungen an die in Frage kommenden Kon
ſumenten machen konnte. Derartige, nur ſelten
erforderlich werdende Unterbrechungen kommen
in jedem Betriebe (Gas, Waſſerleitung 2c.)
vor und werden niemals als Betriebsſtörung
aufgefaßt werden können.

Wir können deshalb auch nur annehmen,
daß ſich die vorgebrachten Beſchwerden nicht
auf die Strom- Lieferung der Zentrale im
allgemeinen beziehen, ſondern daß dieſelben
lediglich von denjenigen Intereſſenten her
rühren, die einen Anſchluß angemeldet haben
und auf die Ausführung desſelben wegen
der behördlichen Genehmigungen einige Zeit
warten müſſen. Wir können in dieſem Punkte
auch nur auf das vorerwähnte Schreiben an
den Bürgerverein hinweiſen und nochmals
bemerken, daß die verzögerte Fertigſtellung
der Anſchlüſſe, nachdem dieſe uns von dem
dortigen Jnſtallationsbureau gemeldet wurden,
nur durch das Fehlen der behördlichen Ge
nehmigungen bedingt wird. Die einmal an
gemeldeten und von dem Jnſtallationsbureau
Merſeburg angenommenen Anſchlüſſe, d. h.
auch wenn Erweiterungen des Leitungsnetzes
hierzu erforderlich ſind, werden auf alle Fälle
ausgeführt.

Hinzufügen müſſen wir weiter noch, daß
es richtig iſt, wie es in der qu. Verſammlung
auch zum Ausdruck gekommen iſt, daß wir
ſeit Anfang dieſes Monats nah dem mit
der Stadt abgeſchloſſenen Vertrage nicht mehr
verpflichtet ſind, Erweiterungsanlagen auszu-
führen. Wir ſind aber trotzdem, ſoweit es
noch möglich war, den Anſuchern entgegen-
ger und haben auch noch über unſere

erpflichtung hinaus Erweiterungen zur Ge
nehmigung vorgelegt. Mit vorzüglicher
Hochachtung Elektriſche Straßenbahn Halle-
Merſeburg. Löhr.

Der grüne Markt und Samiel.
(Eingeſandt.)

O Jſis und Oſiris, o wüßtet Jhr, wie's
mir iſt! Wie werd' ich doch ſo arg ver-
kannt als ſchauderöſer Ferdinand! Man
glaubt, in meiner Muße leb' ich auf großem
Fuße und ſchiebt mir alles in den Schuh,
der grade groß genug dazu. Man glaubt,
wenn Einer drauf verfällt, die Kirche bloß-
zuſtellen, ſo ſei der Böſe auch dabei mit
Pauken und mit Schellen. Doch Samiel
iſt kein Phantaſt und ſchüttelt nicht an einem
Aſt, an dem nur Steuern ſitzen, die nicht
dem Ganzen nützen. Kein Kaiſerſchloß,
kein Kölner Dom ſteht hier am Markt, am
grünen, doch fehlt es hier in Merſeburg an
Plänen nicht, an kühnen. Der Mann, der
ſich dazu verſteigt, hat allerdings Geſchmack
gezeigt, nur viel zu ſpaniſch, ſag ich laut,
nach Art der Schlöſſer, die man baut aus
Luft beim Zigarettenhauch, indeſſen danach
ſind ſie auch. Solch Plänemacher gleicht
fürwahr dem braven Dichter Habenichts,
der kindlich frohen Angeſichts viel Schönes
denkt und Verſe reimt und von dem großen
Looſe träumt, obwohl er in der Lotterie nicht
einmal ſpielt aus Grundſatz nie.
Wer geht im Ernſt auf ſolchen Leim?
Wohl fehlt's an einem rechten Heim für
Jene, die mit Kraut und Fiſchen und Andrem
ſitzen an den Tiſchen auf offnem Markt zu
unſrem Frommen. Der Teufel wär nicht
drauf gekommen, zu ſolchem Zweck das
muß ich ſagen gleich Straßenfronten ab-
zutragen. Das kommt ſelbſt auf dem
Mars nicht vor, dem ſchifferfreundlichſten
Planeten, den ich in Ehren ſoll vertreten,
als Marsregent von Gottes Gnaden, bis ich
mich hier zu Gaſt geladen.

Samiel.
Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 22. November. Ein neues

Fahrrad wurde einem Arbeiter aus Papi
am letzten Sonntag in der Mittagsſtunde auf
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hieſigem Marktplatze geſtohlen. Derſelbe be
gab ſich in das Barbiergeſchäft und ließ mit
noch anderen Rädern auch das ſeinige vor
dem Hauſe ſtehen. Als er wieder herauskam
und das Stahlroß beſteigen wollte, war es,
als das beſte der daſtehenden, verſchwunden
und keine Spur war bisher über den Verbleib
des Rades zu finden.

Aſchersleben, 22. November. Die
Reichstags-Erſatzwahl im Wahl-
kreiſe Calbe-Aſchersleben findet, wie der Re
gierungspräſident mitteilt, am 12. Januar
ſtatt, nicht, wie bis jetzt allgemein ange
nommen wurde, am 13.

Torgau, 23. Nov. Vei der Geſtüts-
auktion in Graditz floſſen für die ver-
kauften 25 Pferde der Geſtütskaſſe im ganzen
51,680 M. zu, was einen Durchſchnittspreis
von rund 2067 M. für jedes Pferd ergiebt.
Die meiſten Tiere ſtanden im Alter von 3
bis 5 Jahren, nur 6 davon waren 7 bis
20 Jahre alt. Das Alterspräſidium führte
die 20jährige braune Stute „Altenburg“
die, trotzdem ſie eine glänzende Jugend hinter
ſich hat ſie lief 15 mal, ſiegte 8 mal und
gewann 46,345 M. keinen Käufer fand
und dem Geſtüt verblieb. Die Kaufluſt war
ſehr rege, und oftmals wurden Preiſe bezahlt,
die den wirklichen Wert der Tiere erheblich
überſtiegen, während andererſeits auch wieder
viele Pferde weit unter ihrem Werte fort
gingen. Das niedrigſte Gebot erfolgte auf
„Faſtnacht“, die, weil bereits 18jährig, nur
300 M. einbrachte, trotzdem ſie 15 mal ge-
laufen war und 9 mal geſiegt hatte und
dabei dem Kgl. Stalle die ſchöne Summe
von 47,675 M. eingebracht hatte. Den höchſten
Preis erzielten die dreijährigen Stuten
„Habichtsnaſe“, die für 4100 M. von Herrn
O. Simon, und „Kirſchblüte“, die für denſelben
Preis von Herrn v. Tepper-Lasky (Berlin)
erſtanden wurde.

Wernigerode, 23. November. Der
Kaiſer wird, wie nunmehr beſtimmt feſt-
ſteht, am Abend des 5. Dezember, von Deſſau
kommend, hier zum Beſuche des Fürſten ein
treffen. Am 6. Dezember iſt Saujagd im
Wernigeröder Revier; die Strecke wird vor
dem Kaiſer Wilhelm Denkmal im Chriſtianen-
tal gelegt werden. Am 7. Dezember früh
wird der Kaiſer wieder abreiſen.

Vermiſchtes.
Berlin, 23. November. Große Aufregung gab

es dieſer Tage unter den Linden an der Kreuzung
der Friedrichſtraße. Aus der bunten Menge, die
ſich dort wie immer um die Mittagszeit drängte, trat
plötzlich ein kleiner, unſcheinbarer, gut gekleideter
junger Mann auf den Fahrdamm hinaus, nahm
ſeinen Hut in die Hand, ſah ſich einigemal nach
allen Richtungen um und ſtand auf einmal auf
dem Kopfe, ohne mit den Händen das Pflaſter zu
berühren. Die erſtaunte Menge war ſich noch gar
nicht klar darüber geworden wie der Mann ſo
plötzlich in die ungewöhnliche Stellung hatte gelangen
können, als er auch ſchon ein Stück Weges auf dem
Kopfe davon gehüpft war. Nun gab es ein lautes
Hallo, und von allen Seiten liefen die Leute
herbei, um ſich den ſeltſamen Menſchen anzuſehen.
Jedermann glaubte, daß es in ſeinem Kopfe, den er
ſtatt der Beine benutzte, nicht richtig ſei. Auch der
nächſte Schutzmann teilte dieſe Anſicht und machte
ſich eilig daran, den vermutlich Geiſteskranken wieder
auf die Beine zu bringen. Schonend, wie das mit
ſolchen „Kranken“ geſchehen ſoll, faßte er ihn an,
natürlich am Fuß, ſtatt am Arm, und nun verlor
der Mann das Gleichgewicht und kam blitzſchnell
wieder in die Lage eines normalen Menſchen. Mit
dem guten Rate: „Sie Männeken, kommen Sie mal
wieder zu ſich rüttelte er ihn ein wenig und empfahl
ihm dann, wie andere Leute, auf ſein Füßen weiter
zu gehen. Das ſchien aber dem Mann durchaus nicht
zu paſſen. Schnell verſchwand er im Publikum, bis
er dem Schutzmann aus der Geſichtsweite gekommen
war, und ſtand dann plötzlich wieder auf dem Kopfe.
Bald jedoch hatte ihn der Beamte wieder beim Fuß
und nun nahm er ihn im Jntereſſe ſeiner eigenen
und der öffentlichen Sicherheit mit auf die Wache
des 2. Reviers. Hier entpuppte ſich der „Geiſtes-
kranke“ als ein Kopfläufer aus einem dortigen
Spezialitätentheater, der auf dieſe ſeltſame Weiſe
um ſeine künſtleriſche Ehre kämpfte. Zweifelſüchtige
Leute hatten nämlich mehr oder weniger laut ge-
munkelt, daß der Kopfkünſtler abends auf der
Bühne am Drahtſeil „arbeite“. Dieſen Gerüchten
wollte der in ſeiner Ehre gekränkte Künſtler radikal
ein Ende machen, indem er ſich erbot, auf dem
Kopfe von den Linden aus ein Stück die Friedrich-
ſtraße entlang zu laufen, wobei jede „Drahtarbeit“
von vornherein ausgeſchloſſen war. Daß er ſein
Vorhaben nicht vollſtändig durchführen konnte, lag
nur an dem Schutzmann. Der Artiſt nahm aber
Gelegenheit, auch die Polizei von der Echtheit ſeiner
Kunſt zu überzeugen, indem er auch die Revierwache
auf dem Kopfe durchmaß. Durch dieſe Aufklärung
entzog er ſich der Gefahr, nach Dalldorf gebracht zu
werden. Er wurde alsbald wieder entlaſſen, und
ſo erging es ihm in Berlin beſſer als in Paris,
wo es immerhin drei Tage dauerte, bis man feſt-
geſtellt hatte, daß er nicht „verrückt“ ſei. Der merk-
würdige Mann hat auch die Aufmerkſamkeit des
Geheimrats Hoffa, des Leiters einer chirurgiſch-
orthopädiſchen Heilanſtalt, erregt. Der Gelehrte
unterſuchte ihn in ſeiner Klinik und fand eine ganz
ungewöhnliche Ausbildung der Schulter- und Nacken
muskulatur, die ihm das Kopflaufen ermöglicht.

Leipzig, 25. Novbr. Das bereits erwähnte
Philharmoniſche Konzert des Winderſtein-
Orcheſters findet nächſten Montag, den 28. Novem
ber, abends um 8 Uhr, im Feſtſaal des Zoologiſchen

ihrung kommt die 3.Gartens ſtatt. Zur Au
uſtaov Mahler unterSymphonie D-woll von

Leitung des Komponiſten.
Dresden, 23. November. Jn einem „erſten“

hieſigen Töchterpenſionat erſchien dieſer Tage
der Gericht svollzieher, umdie vorher geſiegelten
Möbel abzuholen. Es wurde derartig aufgeräumt,
daß der Fortbeſtand des Penſionates nicht mehr
möglich war. Was der Gerichtsvollzieher nicht mit-
nahm, ſuchte die Penſionatsinhaberin zu veräußern.
Nun ſtelle man ſich die Lage der etwa zehn jungen
Mädchen aus allererſten Familien vor, die das
Penſionat bezogen hatten. Von der Aufrechterhaltung
eines geregelten Unterrichts und der Herſtellung der
Mahlzeiten konnte keine Rede mehr ſein. Die Pen-
ſionärinnen ſind faſt alle Ausländerinnen aus Polen,
Rußland und vom Balkan. Jhre Eltern ſind fern,
und die Hülfloſigkeit der unerfahrenen Kinder, die
nicht einmal deutſch ſprechen können, iſt mitleider-
regend. Inzwiſchen ſind die Eltern einiger Pen-
ſionärinnen hier auf telegraphiſche Benachrichtigung
eingetroffen und haben ihre Kinder mitgenommen.

Göttingen 24. November. Der 34 jährige
Schäfer Theodor Burchardt aus Esplingerode,
der am 23. Februar vom Schwurgericht zum Tode
verurteilt worden war, weil er den Viehhändler
Buſt aus Hollenbach ermordet und ihm mehrere
tauſend Mark geraubt hatte, iſt geſtern durch den
Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg mittels
Fallſchwertes enthauptet worden.

Bern, 24. November. Starker Schneef all
und Sturm haben vielerorts Verkehrsſtörungen ver-
urſacht. Zwiſchen Freiburg und Bulle iſt der Poſt-
wagen im Schnee ſtecken geblieben.

Gerichtszeitung.
Liegnitz, 23. November. Die Strafkammer

verurteilte den Gutsbeſitzer Oskar Weidelhofer
auf Konradsdorf, der bei einer Rebhuhnjagd auf
ſeinem Jagdgebiet den Rentier Haenſel aus Haynau
aus Fahrläſſigkeit erſchoſſen hatte, zu vier Wochen
Gefängnis.

Kleines Feuilleton.
Das plötzliche Erſcheinen eines

Ziegenbocks beim Bußtagsgottesdienſt
rief in der Dorfkirche zu Trebitz (Kreis
ZauchBelzig) eine gewaltige Störung hervor.
Der Ziegenbock gehörte einem Dorfbewohner,
der ſich in der Kirche befand und auf den er
laut meckernd zulief, als er ihn erblickte.
Der Küſter beeilte ſich ſofort, das Tier aus
der Kirche zu entfernen, was aber mit beſon-
deren Schwierigkeiten verknüpft war, da es
poſſierliche Sprünge über die Bänke machte.
Mit der Anda ht der Kirchenbeſucher war es
natürlich vorbei, da faſt alle damit zu
kämpfen hatten, das Lachen zu unterdrücken.
Der Bock hatte durch die zufällig offenſtehende
Tür Eingang in die Kirche gefunden.

Ueber einen blutigen Zuſammenſtoß
zwiſchen Wilderern und einem Jagd-
hüter, der ſich bei Geispolsheim im
Elſaß ereignete, wird berichtet: Der wildern
den Burſchen waren im ganzen ſechs, meiſt
junge Leute in den 20er Jahren, nur einer
war ein älterer Mann, ein gewiſſer Hin tz,
der als alter Wilderer bekannt iſt. Er hatte
im Wirtshaus den Vorſchlag gemacht, einige
Faſanen zu ſchießen, und die jungen, unbe-
ſcholtenen Leute folgten der erregten Stimmung
des Abends; ſie machten die unglückſelige
Expedition mit, bei der leider zwei von ihnen
das Leben ließen. Die ſofort eingeleiteten
Ermittelungen ließen die Vermutung ent-
ſtehen, daß der Jagdhüter Naß, der die
Schüſſe gegen die Wildererſchar abgegeben
hatte, die Jagdfrevler nicht erſt angerufen,
ſondern in übergroßem Eifer ſofort geſchoſſen
habe; ſo iſt anſcheinend das beklagenswerte
Unglück geſchehen. Naß wurde deshalb ver-
haftet und in Begleitung von vier Gendarmen
an die Leichen geführt. Die Wachmannſchaft
mußte noch 50 Mann Militär von Fort
Bläsheim herbeiholen, weil die Menge ſich
anſchickte, eine drohende Haltung anzunehmen.
Der Verhaftete wird wegen fahrläſſiger
Tötung unter Anklage geſtellt werden.

Schneefall in den Alpen. Aus
Jnnsbruck wird berichtet: Seit 24
Stunden herrſcht hier ununterbrochen Schnee-
fall. Der Verkehr der Lokalbahn iſt unter-
brochen; die Züge vom Brenner ſind ſeit
Mittwoch mitternacht ausgeblieben. Der
Telephonverkehr weiſt namhafte Störungen
auf. Vom Brenner werden Lawinenſtürze
gemeldet. Jn Jnnsbruck liegt der Schnee
einen halben Meter hoch. Jnfolge Ein-
ſtellung des Betriebes der Bren-
nerbahn verkehren vorläufig die von
München nach dem Brenner gehenden Schnell-
züge nur bis Jnnsbruck und kehren dort um.

Der erſte Schnee. Von allen Seiten
wird über das Eintreten der erſten Schnee-
ſtürme berichtet. Beſonders ſtark ſcheinen
die Schneeniedergänge in England ge-
weſen zu ſein. Aus London wird unterm
23. November berichtet: Geſtern ging zum
erſten Male in dieſem Winter ein heftiges
Schneegeſtöber über das Vereinigte Königreich
nieder. Es war von einem überaus heftigen
Sturme begleitet. Die telegraphiſchen und
telephoniſchen Verbindungen mit Schottland

und dem Norden Englands ſind zum großen

regelmäßigkeit im Dienſt.

Teil vollkommen zerſtört und unterbrochen.
Viele Züge blieben im Schnee ſtecken und
faſt auf allen Linien herrſcht die größte Un

Aus Jrland wird
berichtet, daß der Schnee an manchen Punkten
über 2 Wieter hoch liegt. Aus allen Hafen
ſtädten werden Schiffskataſtrophen berichtet,
die jedoch ausſchließlich kleinere Fahrzeuge
betreffen. Auch in Belgien herrſchte am
Dienſtag ein großes Unwetter, das ebenfalls
mit Schneefällen verbunden war. Jn
Brüſſel war ein derartiges Unwetter,
Regen, Sturm und Schnee, daß man ſich
kaum auf die Straße hinaustrauen konnte.
Dieſem Unwetter folgte dann ſcharfe Kälte,
die auch am Mittwoch anhält. Auch aus
allen Teilen Frankreichs, ſo beſonders aus
Lille, Cherbourg, Laval und Arras werden
Schneeniedergänge gemeldet. Der geſtrenge
Winter hat ſein Regiment angetreten.

Aus Lich. Jn der „Frankf. Ztg.“ leſen wir:
Wer die oberheſſiſche Bahn von Gießen nach Geln-
hauſen benutzt, erreicht nach kurzer Fahrt das kleine
Städtchen Lich. Der Weg vom Bahnhof in den
alten Ort führt an dem fürſtlichen Schloſſe vorbei.
Den vornehm einfachen Bau der Spätrenaiſſance
umgibt ein großer Park. Die hohen Baumgruppen
ſtehen kahl im fahlen Herbſttagslicht. Für Lich ſind
bedeutſame Tage gekommen. Aber äußerlich merkt
man davon dem Städtchen nichts an. Es liegt in
ſeinem beſchaulichen Frieden ſo ruhig da, wie wohl
ſeit Jahrhunderten ſchon, als noch alle Häuſer ſteile
Giebel und runde Erker zeigten und mit geſchnitztem
Fachwerk geziert waren. Jetzt unterbrechen nur ver
einzelt ſolche Zeugen einer wohlhabenderen Vergan-
genheit das ſchlichte Straßenbild und geben ihm hin
und wieder ein reizvolleres Gepräge. Jn den
Höfen zwiſchen den Häuſermauern ſteht allerlei
Ackergerät umher. Auf den Holzſtößen, die für den
Winter aufgeſchichtet ſind, ſitzt hier und dort maje-
ſtätiſch ein Hahn. Begegnet mir ein Menſch, dann
ſieht er ſtaunend mir Fremdem nach. Es iſt ſo
ſtill, daß ich mich ſcheue, im Weiterſchreiten feſt auf
zutreten. Jetzt taucht an jener Ecke der Amtsdiener
auf und verkündet mit gewaltigem Baß gar wichtige
Neuigkeiten. „Ein Miſſi-o-nar aus China“ wird
am Sonntag nachmittag einen Vortrag über die
Bekehrung der Heiden halten. Eintritt frei für jeder
mann. Ein paar Ferſter öffnen ſich. Frauen ſchauen
heraus und hören dem Ausrufer zu. Kinder kommen aus
den Häuſern hervor, und als der Mann mit der lauten
Stimme und der hellen Schelle weitergegangen
vereinigten ſie ſich zu einem „fröhlichen Ringelreigen
ſpiel.“ Mitten in dem Knäuel von engen Gaſſen
liegt auf freiem Platz die Marienſtiftskirche, in der
die einſtigen Grafen und Fürſten aus dem Hauſe
Solms in ihren Gräbern ruhen. Der Kirche, einem
Bauwerk aus dem Reformationsjahre, fehlt der
Glockenturm. Der ſteht dafür in nächſter Nähe er
ſtand ſchon Jahrhunderte dort, bevor ſie errichtet
wurde, und diente der Stadt als Warte. Auf ſteilen
Treppen ſteige ich durch ein Gewirr von Balken
aufwärts, immer höher und höher, bis eine Tür den
Weg verlegt. Jch klopfe an und trete in eine faſt
kreisrunde Stube ein. Der alte Türmer und ſeine
Frau freuen ſich, daß Beſuch kommt. Es iſt gemütlich
da oben. „Philemon und Baucis“ auf dem Wachturm!
Sechsundſechzig Jahre wohnt das Mütterchen ſchon
in luftiger Höhe. Jhr Vater war Türmer geweſen,
und als ſie vor vierundvierzig Jahren den weiß-
haarigen Alten dort geheiratet hat, zog das junge
Paar hinauf und löſte den Greis im Amte ab. Der
alte Wächter läßt mich mit ſcharfen Gläſern in die
Welt ſchauen. Aber die Ausſicht iſt trübe. Die
Felder der Wetterau und die Höhen des Vogelsbergs
ſind in undurchdringliches Herbſtnebelgrau gehüllt.
Mählich verdämmert in der Ferne der Tag. Doch
das Städtchen tief unten liegt noch in klarem Licht.
Die ſcheidende Sonne gießt einen hellen Schein auf
die rot und braun gefleckten, mit grünem Mooſe
beſponnenen Dächer. Jn den Wirtshäuſern wird
es nun lebendig. Jn dem ſauberen Gaſthof, der mich
beherbergt, verſammeln ſich die Honoratioren des
Städtchens, ſpielen Karten und ſind, indem ſie mit
Eifer von dem wichtigen Ereignis reden, das Lich zu
verzeichnen hat, alle in dem Urteil einig, daß Groß-
herzog Ernſt Ludwig keine beſſere Gattin wählen
konnte als Prinzeſſin Eleonore zu SolmsHohenſolms-
Lich. Sie iſt die zweitälteſte Schweſter des jetzigen
Schloßherrn zu Lich. Drei ihrer Schweſtern ſind
vermählt. Mit der jüngſten, der einundzwanzig-
jährigen Prinzeſſin Dorethea, und mit der Mutter
bewohnte ſie nach dem im Jahre 1899 erfolgten Tod
des Vaters das unfern gelegene Schloß Hohenſolms.
Seitdem aber vor einem halben Jahre auch die
Mutter geſtorben iſt, weilen die beiden Schweſtern
hier in der Familie ihres Bruders, des Fürſten Karl.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. November. Wolkig, feuchtkalt, ſtrichweiſe

Niederſchläge.
27. November Neblig, trübe, feuchtkalt. Wind.
28. November Veränderlich kälter, rauher Wind,

Stürmiſch. e29. November: Feuchtkalt, Niederſchläge, Stürmiſch,

Nebel, Froſt.
30. November Morgens Froſt, teils heiter, meiſt

bedeckt, feucht, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eines der bekannteſten und luxuriöſeſten Mittel,

den Teint jung und friſch zu erhalten, ſind bekannt
lich Milchbäder, die z. B. die Marquiſe von Pom-
padour zur Erhaltung ihres Teints tagtäglich an
wendete. Es dürfte eine ſolche Kur bei unſeren
heutigen Nahrungsmittelpreiſen allerdings zu koſt
ſpielig ſein. Die moderne Chemie hat aber hierfür
einen Ausweg geſchaffen. Die Fettteile der Milch,
welche die günſtige Wirkung auf die Haut ausübt,
ſind durch ein viel beſſeres Fett, welches „Lanolin
enannt wird, erſetzt worden, das noch den Vorzug

dem von Natur in der Haut enthaltenen Fett
analog zu ſein. Diejenigen Perſonen, welche einen be-
ſonderen Wert auf die Pflege ihrer Haut legen, ſollten
nicht verſäumen, ſich des Lanolin-Toilette-Oream zu
bedienen. Beim Einkauf achte man ſpeziell darauf,
daß jede Packung die Schutzmarke „Pfeilring“ trägt.
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Friecmann 60.,
Bankhaus

alle a. S., Poststrasse 2.
J An Und Verkauf von Wertpapieren

Koſtenfreie Kontrolle verloosbarer Effekten.
Einlöſung von Coupons.

S Beſorgung neuer Zinsbogen.
Fächer in der diebes- und feuerſicheren Stahlkammer unter

eigenem Verſchluß der Mieter. (2236

Waſſerdichte Pſerdedecen,
Planen, Getreideſäcke

empfiehlt (2270Carl Siebert.,
Oberbreiteſtraße 16.

In einer Auswahl von 50 St c l
ſind wieder

prima Belgiſche, Däniſche

und Holſteiner Pferde

eingetroffen. (2404Gebr. Streh l.
Gottesdienſtanzeigen. Verſteig gerung.

Sonntag, den 27. November, 1. Advent,

Dom. Vor u on Diak Sonnabend den 26. d4.mittags r: Diakonus JWuttke. Nachmittags Liht Paſtor ormittags 19
Werther. Vorm. 115/, Uhr: Kinder- verſteigere ich im „Vasino hier

freiwillig folgende neue Gegen-
ſtände als:

gottesdienſt im Dom.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

1 Plüſchgarnitur (Sofa u. 2 Seſſel),
2 Plüſchſofas, 1 Divan u. 3 franz.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anm.: Derſ. Nachmittags 5 Uhr:Prediger Jordan. Vorm. 11 Uhr:Kindergottesdienſt. Aben s ühr: Bettſtellen mit Matratzen und

e Keilkiſſenenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor 9Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder- gen Baarzahlung. (3400
gottesdienſt. Merſeburg, 24. Novbr. 1904.

War Vorm. 10 Uhr Superintendent Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
a venneke. Ortskrankenkaſſe

Katholiſcher r v. Sonntags c vvormittags 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: au rerFrühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit 7 e gewer S
Predigt. Nachmittags 2 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr

nachm.: Beichtgelegenheit.

Bei Glieclerreissen und
RKheumatismus

empfiehlt ein ſicher wirkendes

Erlaeteer
Central-Drogerie

Markt 10. 337
e Halle a. S.Hötel Wettiner Tof,

Magdeburgerstr.

zu Mersehburg-
Sonntag, den 27. November,

nachm. 3 Uhr:
Ordentliche

General-Versammlung
in der „Guten Ouelle“.

Tages ordnung:
1. VorſtandsWahl.
2. Reviſoren-Wahl.3. Diverſes.

(2373

Der Vorstandl.

Fetten Speck
emp fiehlt ſolange n reicht

Pfd. für 3 Mk. 90 Pf.Bahnnähe.
Festsäle.

5.
Ver Sammlung sräume.

Diners, Soupers i in allen Preislagen. 10 50
Ausschank renommiertester Biere n g738) Bes. H. Mätzschicer. Robert Reichhardt,

PALMIN
feinste Pflanzenbutter

un übertroffen zum 50 Ersparnikochen, braten u. backen Es arnisgegen Butter!

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 24. November 1904.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 16,80-17,50 13,00-14,30 16,00-18,50 14,00-15,00 19,00-22,00

do. Land S

Weißenfels S S S SQuerfurt S S

Kreis Weizen

Nur einige Tage
bei Bareinkäufſen

10 Prozent Rabatt
auf alle Artikel

mit Ausnahme von Nähmaterialien.
Gleichzeitig mache ich auf meine

Tapiſſerie- Ausſtellung
aufmerkſam.

e

G. Braut
Sohn,

(2275

Herren und
Damenpelze, Muffen, Kragen, Kolliers, Boas und Baretts in allen

mode nen Pelzarten.
Pelzmützen für Herren und Knaben, Aufknöpfkragen, Fußzkörve und

Jan Fußdecken in Angora und chineſiſcher Ziege, Fuchsklauen und
agdmüffe, Katzenfelle gegen Gicht und Rheumatismus, Herbſt- u. Winter

mützen. J Grosse Auswahl der modernsten Hüte in ſteif
und weich, Velour-, Sport- und Lodenhüte, Chapeau Claque, Cylinder.
Filzſchuhe u. -Pantoffeln, Einziehſchuhe u. Pantoffeln, div. Einlegeſohlen.
Handschuhe in Glacé, mit und ohne Futter, Krimmer, Trikot, Wild-

und Waſchleder, Militärhandſchuhe, Fauſt- und Arbeitshandſchuhe.

Großes Lager in Herren und DamenRegenſchirmen.

Kolossale Auswahl in Shlipſen, Kravatten u. Kragen-
ſchoner, Vorhemdchen, Serviteurs, Kragen und Manſchetten.
J Anfertigung eleganter Herren und Damenpelze nach Maß.
Offeriereun ſämtliche Waren zu außerordentlich billigen Preiſen.

Die in meiner Stahlkammer beſindlichen Schrank-

J. G. Knauth
Entenplan S8,

empfehlen ihr großartiges Lager aller Neuheiten, als

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Restaurant Ratskeller, Halle a. S.
Treffpunkt ſämtlicher Fremden.

Marktplaätz, Vernsprecher No. 242,
empfiehlt ſeine auf das Beſte von heute an gut geheizten und kom-
fortabel eingerichteten Lokalitäten. Von vormittags 9 Uhr an
Stamm zu 40--60 Pfg. Mittagstiſch von I2—-3 Uhr, Gedeck 1.25 M.

à Ia Carte zu jeder Tageszeit.
DF UHiesige und fremde Biere und ff. Weine.

Hochachtend

Pritz Dietzel.
2Werſebrre

R abenbrän.
Beſter Erſatz für die teuren Nürnberger. Biere.

Merſeburger Pilſener,
Merſeburger Schloßbräu,

aus der Stadtbrauerei Karl Berger, (2343 S
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

S

S A. We IDomplatz. S
99

14,000 Mark Friſchen Ruſſiſchen Salat
0

a a zen u. v empfiehlt C. L. Zimmermann.
5009 auf ein Grun aus Pri-S Zeitungs -Makulaturvathand zu leihen geſucht.

Off. unt. F. 64 an die Exp. d. Bl. l vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

2395)

e

9
9
S

cBZellevue.
Sonntag d. 27. November er.

abends s Uhr:
br. Extra- Konzert

Operetten-Abend
der hieſigen Stadt Kapelle

(Dir.: Fr. Hertel). (2406
Pntree à Person 30 Pfg.

Nach dem Konzert: Zall.

Stadttheater in Halle a. S.
Sonnabend, 26. Novbr., abds. 7

Uhr, Benefiz Stahlberg, Beamtenk.
ungültig: Die Fledermaus.
Stadttheater in Halle a. S.
Spielplan vom 26. November bis

2. Dezember 1904.
Sonnabend, abends 7 Uhr, 25-

jähriges Bühnen- Jubiläum des Ko
mikers Carl Stahlberg: Die Fleder
maus. (Beamtenkarten ungiltig.)
Sonntag nachm. 31 Uhr, zu er-
mäßigten Preiſen. Maria Thereſia.

Abends 7 Uhr Tannhäuſer.
Montag, abends 71 Uhr: Jm

weißen Röß'l. (Beamtenk. gilt.)
Dienstag, abends 7 Uhr: Mignon.
(Beamtenk. gilt.) Mittwoch, abds.
7 Uhr, 6. Vorſtellung im Göthe-
Zyklus: Götz von Berlichingen.
(Beamenkarten giltig.) Donners-
tag, abds. 7 Uhr: Frühlingsluft.
(Beamtenk. giltig.) Freitag, abds.
71 Uhr, letzt. Gaſtſpiel der Zwillings
ſchweſtern Chriſtman: Barbier von
Sevilla. Lucia-Szene. (Beamtenk.
ungiltig.)

Tee“'s,
schwarze und grüne, in nur

quten Qualitäten,
Arak, Rum, Cognak

empfiehlt die (2273
Nenmarkt-Drogerie.

Milech,
Liter 15 Pfg.,

lief zu jeder Tageszeit frei J

G. Strehlow,
2405) Gotthardtsſtr. 39.

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt

die Stadt- rWeißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade (im Garten),
iſt 1. Etage, 9 Zimmer, ganz oder
geteilt, mit Zubehör, ferner Pferde-
ſtall u. Wagenremiſe zu vermieten.

für Personal S
Stellen-GesuegAn- um ä re u
Finanzfſ wenKnnoneen jeden r Art

am besten e guten die

31 Inälteste Anno ceb- Expeditiont

5
Haasenste ein lege A.

h
Breitev 44, Fernsprecher 193

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45,

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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